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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 17. April.

Das neue Forschungsschiff „Adria". Die 
MeereSforschung ist eine junge Wissenschaft. Ihre Ge- 
schichte reicht kaum ein halbe- Jahrhundert zurück. 
Oesterreich hat sich an den Forschungen frühzeitig be­
teiligt und nicht wenige Namen von gutem Klang 
können hier genannt werden, wieAttlmayr, Lorenz, 
Luksch, OSnaghi, Stahlberge r, Wolf u. a.; 
als biologifcheS Werk ist I. R. v. Lorenz': Physi­
kalische Verhältnisse und Verteilung der Organismen 
im Quarnerischen Golf (Wien, 1863) hervorzuheben. 
Verdienstvoll beteiligten sich an der MeereSforschung 
S. M. S. „Pola" und S. M. S. „TauruS". Einen 
wesentlichen Aufschwung verzeichnen wir aber seit der 
1903 erfolgten, aus den Kreisen der Wiener Universi­
tät angereqten Gründung deS „Vereine- zur Für- 
derungdernaturwissenschaftlicheuErfor- 
schung der Adria in Wien". Was im Rahmen 
dieser Gesellschaft im Vereine mit der k. k. Zoologi­
schen Station in Triest, in erster Linie dank der selte­
nen Energie und außerordentlichen Umsicht des LeiterS 
dieseS Institute- Universität-professor Dr. Eorri, ge­
leistet wurde, entzieht sich noch der öffentlichen Beur­
teilung; aber soviel kann man verraten, daß bereit­
em reiche- Forschungsergebnis vorliegt und zur Publi­
kation gelangen wird. Bis jetzt diente eine Fischerei- 
Motorbarkasse „Argo" den UntersuchungSfahrten. Auf 
die Dauer aber wäre eS unmöglich gewesen, auf diesem 
nur 9 m langen und seeuntüchtigen Fahrzeuge die 
Arbeiten fortzuführen. So entstand mit immer steigen­
den Aufgaben der Gedanke der Beschaffung eine- ge- 
eigneten Forschungsschiffe-. Die „Adria" ist eine neue , 
Type eine- solchen Schiffe-. Sie wurde nach den Ideen 
und Angaben Professor EorriS durch die Firma 
Schnabl L Eo. Nachfolger in Triest in vorzüglicher 
Weise auSgeführt und auf der Werft d' Este in Lapo- 
distria gebaut. Ihre Länge beträgt 22 m, die Breite 
4 m, die Höhe 2 4 m bei 15 m Tiefgang, der Tonnen- 
geholt 44 Tonnen. Ein dreizylindriger Wolwerinemotor 
von 75 U? verleiht dem Boote eine Geschwindigkeit von 
9 8bl in der Stunde. Außer der Bemannung können 
sechs Personen darauf wohnen und verköstigt werden. 
Unter Deck bestehen : der Schlafraum für die Beman­
nung, ein Laboratorium, ein Schlafsalon, der Ma- 
schinenraum, Küche, eine Photographische Dunkelkammer, 
endlich ein Wasch- und ein Klofettraum. Ferner findet 
sich eine komplette elektrische Beleuchtungsanlage, eine

elektrische Winde zum Lichten der Anker und zum 
Hissen der Netze, 12 kleinere und 1 großes Bassin mit 
zirkulierendem und durchlüftetem Wasser zur Aufnahme 
und Lebenderhaltung der gefangenen Tiere und 
Meeresalgen, end'ich zwei Beiboote, von denen eine- 
mit einem Benzinmotor versehen ist. Wer weiß, wie 
eS bei solchen Dingen zuzugehen pflegt, wird auch be­
greifen, daß eS nicht allzu leicht wurde, die erforder- 
liche Summe von 65.000 L zu beschaffen. Ja, da- 
Schiff bildet noch heute ein Sorgenkind deS Adria- 
vereine-. DaS Schiff wurde in Triest bereit- seiner 
Bestimmung übergeben.

Bürgermeister Dr. Lueger ist in Begleitung 
seiner Pflegerinnen und deS Wiener KauzleidirektorS 
May r in Brioni grande zu längerem Kurgebrauche 
eingetroffen. Der Aufenthalt dortselbst dürfte etwa 
8 Tage währen. Die Rückkehr ist noch nicht genau 
bestimmt, doch dürfte Dr. Lueger am Mittwoch nach 
Ostern wieder in Wien fein. — Heute begibt sich auch 
der Präsident des österreichischen Abgeordnetenhauses 
Magistrat-direktor Dr. WeiSkirchner nach den 
Brionischen Inseln.

Einladung der Kadetten zu Hoffesten. Zu­
folge Note deS Obersthofmeisteramtes hat der Kaiser 
gestattet, daß von nun an auch die Kadetten deS k. u. k. 
Heeres, der beiden Landwehren und der Kriegsmarine 
zu Hoffesten geladen werden können.

Die Eilfahrten der „Istriana" finden nur 
wochentags statt. An Sonn- und Feiertagen ist der 
Verkehr zwischen Pola und Triest eingestellt.

Seemannsheim. Der Oesterreichische Flotten- 
verein plant die Errichtung eines SeemannSheimS in 
Triest und hat zu diesem Zwecke einen eigenen FondS 
angelegt, für welchen er Spenden entgegennimmt. Herr 
Kommerzialrat Julius Singer, Vizepräsident de- 
BerwaltungSrateS deS Oesterreichischen Lloyd hat diesem 
Fond- eine Spende von 2000 L, die Erste österreichische 
Sparkasse 1000 L gewidmet.

Zum Spionageprozeß in Triest. Dieser Tage 
fand vor dem Triester LandeSgericht die Verhandlung 
gegen den Gutsbesitzer Virgil Eosulich aus Lussin- 
piccolo, Josef Melchior, Geflügelhändler aus Udine, 
den Vogelhändler Anton Vifitini und den Privat- 
beamten Heinrich Wittkopp, die beiden letzteren au- 
Triest, wegen Spähereiversuche- statt. Der Anklage 
liegen folgende Tatsachen zugrunde: Im Dezember vori­
gen Jahres landete in Jsola, au- Triest kommend, der 
Angeklagte Wittkopp mit einem Käsig, der zwei Tauben 
enthielt. Er gab den Käfig dem Lotsen Ehorsich, den 
er für einen Dienstmann hielt, damit er die Tauben

zur Villa Eosulich bringe. Ehorsich führte Wittkopp 
jedoch zum Gendarmerieposten, wo er über die Herkunft 
der Tauben befragt wurde. Er hatte dem Lotsen gesagt, 
eS seien Brieftauben. Vor dem Gendarmen erklärte 
Wittkopp zuerst, die Tauben stammen aus dem Tauben­
schlag deS Eosulich in Triest, später sagte er, daß er 
sie auf dem Markte in Triest gekauft habe. In der 
Villa Eosulich wurde eine Hausdurchsuchung vorge­
nommen und dabei wurden vier andere angebliche 
Brieftauben, sowie ein Brief Eosulichs an seine Frau, 
betreffend die Taubensendung, beschlagnahmt, in dem 
der Angeklagte seiner Frau die Weisung gab, die Tauben 
am nächsten Morgen ausfliegen zu lassen. Die Polizei 
verhaftete nun die vier Genannten, die der versuchten 
Spionage beschuldigt wurden. Die KriegSverwaltung 
schloß sich dem Verfahren an und war bei der Ver­
handlung durch einen vom Korpskommando in Graz 
entsendeten Offizier vertreten. Als Sachverständige 
waren zwei GeneralstabSofsiziere aus Wien zur Ver­
handlung beigezogen worden. Eosulich sagte auS, daß 
ihm Vifitini beim Verkauf der Tauben erklärt hätte, 
daß die Tauben Brieftauben seien; er aber hätte mit 
den Tieren keine besonderen Absichten verfolgt. Vifitini 
leugnete, die Tiere als Brieftauben bezeichnet zu haben. 
Der Geflügelhändler Melchior, der die Tauben an 
Vifitini verkauft hatte, erklärte, dieselben seien keine 
Brieftauben. Die Tiere seien kaum im Stande gewesen, 
einige Kilometer weit zu fliegen. Einige Zeugen er­
klärten, daß die Tauben Eosulich- nie weite Flüge ge­
macht haben. Die Sachverständigen waren jedoch auf 
Grund der Prüfung der Flügel der Tauben der An­
sicht, daß eS sich um Brieftauben handle. Der Gerichts­
hof gewann nicht die Ueberzeugung, daß die Angeklag­
ten wirklich mit den Tauben Späherei ausführen wollten, 
und sprach sie frei.

Eine verschwundene Erzieherin. AuS Brioni 
grande wird unS geschrieben: Wir haben nun schon 
wieder einen Fall, welcher zu ernster Besorgnis Anlaß 
gibt. Die von einem hiesigen Viüenbesitzer engagierte 
und auS Deutschland zugereiste Erzieherin Helene 
Strinz ist spurlos verschwunden. Ich bitte die Redak­
tion, diese Tatsache in Ihrem Blatte zur Kenntnis der 
Oeffentlichkeit zu bringen. Vielleicht befindet sich die 
unglückliche Person noch in der hiesigen Gegend und 
e- kann ihr geholfen werden. Da- ihr zustehende Geld 
sowie den Ersatz der Reisekosten soll sie von ihren Dienst­
gebern nicht angesprochen (aber!) und daher auch nicht 
erhalten haben. ES ist sehr gut möglich, daß die Dro­
hungen mit Gendarmerie und Polizei die arme Person 
geschreckt und verstört haben. Ihnen bestens im Vor­
hinein dankend zeichne ich hochachtungsvoll ...."

Feuilleton.

Der Piccolo unseres Planeten­
systems.

Auf die in der Neujahr-nacht deS Jahre- 1801 
erfolgte Entdeckung de- ersten Planetoiden durch den 
Astronomen Piazza in Palermo folgten rasch ähnliche 
Funde, die zur Annahme führten, daß ein größerer 
Planet einer Katastrophe zum Opfer gefallen sein müsse 
und daß man eS hier mit seinen Trümmern zu tun 
habe. DaS anfängliche Auffehen dieser Entdeckung min­
derte sich jedoch bald mit der wachsenden Zahl weiterer 
Funde, so daß man ihnen kaum noch Beachtung schenkte. 
Erst Prof. Wolf in Heidelberg wandle mit Zuhilfe­
nahme der Photographie den Planetoiden erneuerte 
Aufmerksamkeit zu. Er konstatierte das Vorhandensein 
von 433 solcher HimmelSkörperchen, die auf der pho- 
tographischen Platte infolge ihrer Eigenbewegung als 
kurze Striche (circa '/« Milimeter lang) erscheinen und 
die leicht von den punktförmigen Fixsternen zu unter­
scheiden sind.

Die Bahnen der Wolfschen Planetoiden bewegen 
sich zwischen denen des Jupiter und deS Mars in viel­
fachen Verschlingungen. Umsomehr überraschte bei Ent­
deckung der 434. Planetoiden durch G. Witt von der 
Uraniafternwarte in Berlin (13. Aug. 1898) die auf 
photographischem Wege gemachte Beobachtung, daß der 
größte Teil der Bahn des neuen Planeten zwischen 

denen der Erde und deS MarS lag. Die gleich damals 
aufgetauchte Frage über die Herkunft dieser Planeto- 
iden-Frage harrt noch heute der Lösung, da eS noch 
immer zweifelhaft ist, ob er zu einer neuen Gruppe 
gehört oder ob er ein so weit versprengte- Glied der 
Piazza-Wolfschen Gruppe ist. Die Nachbarschaft des 
neuen Planeten und der Venus veranlaßte den Ent­
decker, ihn EroS zu taufen.

Dieser EroS ist der Piccolo unseres Planetensy­
stems. Sein Durchmesser beträgt nur 27 Kilometer; 
eS könnte daher ein irdischer Fußgänger die Reife um 
die dortige Welt bequem in 2^/, Tagen machen. Die 
SonnenumlaufSzeit (da- Jahr) des Eros ist 643 Tage 
lang, weil er im Mittel 217 Millionen Kilometer von 
der Sonne entfernt ist, während sich seine Entfernung 
von der Erde zwischen 415 bis 21 Millionen Kilo­
meter bewegt. In dieser starken Annäherung an die 
Erde liegt vorläufig die größte Bedeutung de- neuen 
Planeten, weil daraus eine genaue Kontrolle der an­
derweitig berechneten Sonnenparallaxe resultiert, dh. 
jenes Winkels, unter dem auS der Erddiameter von 
der Sonne gesehen wird und der eine genaue Kennt­
nis des astronomischen GrundmaßeS, der Entfernung 
zwischen Sonne und Erde vermittelt.

Die Masse deS kleinen Planeten dürfte die am 
meisten verdichtete und erkaltete unter denen der soge­
nannten inneren Planeten ein. Es dürften daher weder 
Wasser noch Luft zum Lebensunterhalte von Organis­
men auf ihm-worhanden sein. Die Temperatur an der 
Oberfläche des Eros ist jedenfalls eine geringere als 
die der Erde, weil er fast einhalb mal soweit von der

Sonne entfernt ist als diese. Obgleich sich die anor­
ganische Komposition deS EroS naturgemäß unserer 
Wissenschaft entzieht, so steht doch nichts der Annahme 
im Wege, drüben eine Zusammensetzung auS denselben 
Stoffen wie bei uns anzunehmen.

Unter der Lupe nüchterner Betrachtung hat somit 
die Entdeckung deS EroS nichts als eine Bereicherung 
der schon vorhandenen Planetoidenzahl gebracht. Für 
die rein aefthetische Gefühlssphäre der dunklen Ahnung 
eine- Zusammenhanges mit dem All dagegen, ist jeder 
solcher Fund von Bedeutung, weil er stet- aufs Neue 
die Frage eine- BewohntseinS der über uns leuchtenden 
Himmelskörper in den Mittelpunkt des Interesses rückt.

Wir wissen, daß die Fixsterne unbewohnt sind. 
Ihr funkelndes, augenverwirrende- Gewimmel am nächt­
lichen Himmel ist eine Welt von Gebilden gleich unserer 
Sonne, deren Natur die Existenz von Lebewesen auS- 
schließt. Glühende GaSbälle mit einer Minimaltempe­
ratur von 30.000° 6 sind eS, die jedes organische 
Leben unmöglich machen. Genügt doch schon, um ein 
Beispiel anzuführen, der 2170 millionste Teil der von 
unserer Sonne auSgestrahlten Wärme, um unsere Erde 
seit Jahrmillionen lebensfähig zu erhalten. Da sich 
jedoch diese, die Erde an Größe 12.000 Mal über­
treffende glühende GaSkugel fortwährend verdichtet, ist 
in — allerdings unabsehbarer Zeit — der Augenblick 
bevorstehend, in dem die Sonne den Dichtigkeitsgrad 
der Erde erreichen und somit bewohnbar sein wird. 
Selbst wenn dieser in unberechenbarer Ferne liegende 
Moment eintreten wird (heute beträgt die Sonnendichte 
erst V« der unserer Erde), wird die durch diese Zu-
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Theater. Das Ensemble Stöhr-PolenSky, 
das sich vorgestern mit der gelungenen Aufführung der 
Operette „Ein Walzertraum- vom hiesigen Publi­
kum verabschiedete, hat gestern Pola verlassen. Die 
Reise geht direkt nach Wien. — Die in Pola bereits 
angekommene dramatische Gesellschaft Eolaci-Solari 
beginnt ihr Gastspiel am Sonntag mit der Aufführung 
des vieraktigen Dramas: „Der Kardinal* von N. 
Parker.

Badeanstalt des Marinespitals. Von Sams­
tag, den 18. l. M. mittags bis einschließlich 20. Aprjs 
bleibt die Badeanstalt deS MarinespitaleS für Aus­
wärtige geschlossen.

Urlaube. 3 Monate : L.-Sch.-L. Karl Hirsch (Wien 
und Oestekreich-Ungarn). 8 Wochen: Mschb.'-Jng. Jus. 
Levai (Oesterreich-Ungarn). 14 Tage: L.-Sch.-L. AloiS 
Milic (Pola und Jstrien). 10 Tage: Skdt. Hermann 
Bublay (Abbazla und jstrien). 8 Tage: Mschb.-Hng' 
AloiS Höß (Reifnitz).

Diebstahl. Gestern gegen vier Uhr nach­
mittags trafen in der Tabaktrafik Eamuffo unter­
halb deS marinetechnischen KomiteeS zwei gerichtS- 
bekannte Individuen ein, von denen eine- um ein GlaS 
Wasser bat, während daS andere fünf „Sport- ver­
langte. Die Besitzerin der Trafik begab sich in die 
Küche, um das erbeten. Wasser zu holen. Kaum hatte 
sie sich entfernt, als einer Strolche die Schublade auf- 
riß, um Geld zu stehlen. Durch das Klingen der 
Münzen aufmerksam gemacht, kehrte die Trafikantin 
sofort in den Laden zurück, konnte aber den Diebstahl 
nicht mehr verhindern. Die beiden Diebe hatt"» mit 
ihrer Beute die Flucht ergriffen. Frau Eamuffo begab 
sich sofort zur Gcmeindepolizei und erstattete dort die 
Anzeige. Nach der von ihr abgegebenen Personen- 
beschreibung wurden die beiden Diebe vom städtischen 
Geheimagenten Carl in um etwa Vg6 Uhr abend- 
in der Markthalle auSgeforscht und verhaftet. Die 
Diebe sind mit den wiederholt vorbestraften Arbeitern 
Silvio Delise und Anton Sepich identisch. Ausge­
führt wurde der Diebstahl von Anton Sepich.

Bestohlener Reisender. Dieser Tage wurde 
der etwa zwanzig Jahre alte Geschäftsreisende Stanis- 
lauS Bartusch auf der Reise von Triest nach Pola, 
während er schlief, gründlich au-geplündert. Ein „Reise­
bekannter- benützte die Schläfrigkeil des Lommis vo^a- 
yeur und entwendete dessen Koffer, der Muster, Wert­
gegenstände, Anzüge im Werte von etwa 160 X und 
eine Brieftasche mit Dokumenten und größerem Geld­
beträge enthält. Die Ausforschung der Diebe-, der mit 
einem Mechaniker namenS Franz Meyer identisch 
sein soll, dürste schwerlich gelingen.

Ein Polaer in Graz verurteilt. Auf der 
Reise nach Wien kehrte der auS Lussinpiccolo gebür­
tige 40jährige, ledige, provisorische Schiffswächter aus 
Pola, AloiS Nardini, im Gasthause Simone auf 
dem Jakominiplatze in Graz ein AlS er merkte, daß 
auch italienische Studenten im Gastzimmer anwesend 
seien, schrieb er einen Zettel mit der Bitte um Unter­
stützung und ließ ihn durch die Kellnerin einem 
italienischen Studenten überreichen. Der Student fühlte 
sich verletzt, daß er von seinem Landsmanne ange- 
bettett wurde, und machte einen Wachmann auf den 
Bettler aufmerksam. Bei der Verhaftung und im Amt»- 
Hause benahm sich Nardini so gewalttätig, daß die 
Wachmänner leichte Verletzungen erlitten. Nardini 

sammenballung erzeugte Wärme genügen, um noch 
weitere 17 Millionen Jahre den Verlust an Ausstrah­
lung zu ersetzen. Dabei würde der Sonnendurchmesser 
einem irdischen Beobachter nur um eine Bogenfekunde 
kleiner erscheinen. Es fragt sich dabei noch, ob die 
Licht und Wärme spendende Allmutter in den letzten 
Jahrmillionen ihre- Bestehens, inmitten ihrer dann 
längst auSgcstorbeuen und erstarrten Trabanten, tat­
sächlich die letzten Keime organischen Lebens von diesen 
übernehmen und in neuen Gestaltungen zu einer eige­
nen, erhabenen Sonnenkultur führen wird. NachHelm- 
holtz hat unsere Sonne den Höhepunkt ihre- Lebens 
bereits erreicht, weil ihre bisherige Verdichtung ebenso 
wie die noch zu erwartende je rund 20 Jahrmillionen 
erfordert. Da ihre Umlauf-zeit um die Plejadengruppe 
zirka 22»/, Jahrmillionen beträgt, könnten sich daher 
die gesamten Leben-prozesse im günstigsten Falle wäh­
rend zwei Umläufen abspielen. Dann wird mit dem 
Ende der Verdichtung und dem matter werdende 
Lichte die Sonne als Staubkorn im unendlichen Welten- 
räume verschwinden.

Die Fixsterne sind Milliarden solcher Sonnen, die 
sich um ihre eigene Achse drehen und daher Planeten 
abgeschleudert haben, abfchleudern und noch fernerhin 
abschleudern werden Die unzählbare Menge der so 
entstehenden Sonnensysteme leuchtet nicht und entzieht 
sich daher unserer Beobachtung; eS steht jedoch nichts 
der Annahme entgegen, daß diese Planeten anderer 
Sonnen Bewohner haben. Sicher ist, daß alle Sonnen­
systeme mtt dem unseren eine gemeinsame, fortschreitende 
Bewegung haben, die daS ganze Milchstraßensystem 
gegen unS unbekannte Festpunkte hinschiebt.

(Schluß folgt.)

i wurde in Graz zu drei Monaten schweren Kerker- 
verurteilt.

Ein Selbstmord seltsamer Art. Aus der 
Stadt der täglichen Selostmorde Triest wird be­
richtet: Der Taglöhner Ivan Schmutz in Barcola 
sperrte sich hieser Tage in sein Zimmer ein, nachdem 
er seiner Schwester ben Auftrag erteilt hatte, ihm daS 
Mittagessen dahin zu bringen. Als die Schwester um 
hic Mittagsstunde mit dem Essen kam, fand sie die 
^immertüre versperrt unh da sie feine Antwort von 
ihrem Bruder erhielt, erbrach sie mit Beihilfe der 
Mutter die Türe. Sie fanden Ivan tot auf dem Boden 
liegen. Sein Kopf steckte in einem mit Waffer gefüllten 
Schaff, in dem er sich ertränft hatte.

Drahtnachrichten.
(V«r »»befugte Nachdruck d« tu dieser Siubrik verbsieullichte» Deutschen de« 
t l. Telegraph«»- »nd Worr«sp»»dmzbureaul u»d der Vrivat«Drahülachrichge» 

ik gesetzlich u»tersagt.)

Monarchenbesuche zum Kaiserjubiläum.
Wien, 16. April. (Priv.) Im Laufe dieses Jahre- 

wird Oesterreich neben den deutschen BundeSfürsten 
eine Reihe von gekrönten Häuptern zu seinen Besuchern 
zählen, die den Kaiser anläßlich seines sechzigjährigen 
Regierung-jubiläum- beglückwünschen wollen. Vor allem 
wird König Eduard von England bei Gelegenheit 
seiner Reise nach Marienbad auch dem Kaiser in 
Ischl einen Besuch abstatlen. König Alf 0 n - von 
Spanien, der schon im Vorjahre denKaiserbe­
suchen wollte, dessen Ankunft aber mit Rücksicht auf 
die Erkrankung des Kaiser- unterblieb, wird diesen 
Besuch Heuer abstatten. Voraussichtlich in Jschl wird 
der König Friedrich von Dänemark den Kaiser 
besuchen. Wenn es die Gesundheitsverhältnisse deS 
Kaiser- gestatten, so werden wahrscheinlich auch die 
Könige Gustav von Schweden und König 
Hakon von Norwegen ihre Antrittsbesuche im heu­
rigen Jahre abstatten und sie so gleichzeitig zu Gra­
tulationsbesuchen machen. Wie verlautet, soll auch der 
Präsident von Frankreich, Herr Falliöres, nach 
Jschl kommen.

Unfall auf der Moldau.
Prag, 16. April. (K-B) Auf der Moldau unter­

halb der Franz JosefS-LZrücke stieß heute ein Holzstoß 
an einen Holzblock der Schleuse mit großer Heftigkeit 
an, daß es in Stücke gerissen wurde, und die auf dem 
Floß befindlichen Flößer in die Moldau stürzten. 
Zwei derselben ertranken, der dritte konnte gerettet 
werden.

Eine Rede Lord Tweedmonths.
London, 16. April. (K.-B.) Lord Tweedmouth 

erklärte in einer in Dartmouth gehaltenen Rede, sein 
Rücktritt als erster Lord der Admiralität sei nur des­
halb erfolgt, weil der nunmehrige Premierminister 
A-quith von der Ueberzeugung durchdrungen sei, 
daß die Chef- der großen Verwaltungen, dte große 
Aufwendungen erheischen, Mitglieder des Unterhauses 
sein müssen, damit sie dort den Volksvertretern Rechen­
schaft ablegen können.

Russische Greueltaten.
Pensa, (Rußland) 16. April (K.-B.) Gestern 

abend erdolchten 11 politische Arrestanten zwei Auf­
seher des Gouvernement-gefängnisses und verwundeten 
einen dritten, worauf sie durch eine in der 
Decke der Zeste gemachte Oeffnung das Dach erstiegen. 
Von dort warfen sie eine Bombe in den Gefängnis- 
Hof und versuchten sich mittelst auS Bettüberzügen her- 
gestellten Tauen hinunter zu lasten. Als der erste Arre­
stant Hiebei von der Schutzwache erschossen wurde, 
warfen sie eine zweite Bombe von bedeutender Spreng­
kraft und suchten dnrch die Rauchwolken gedeckt zu 
entkommen. ES gelang ihnen auch, daS freie Feld zu 
erreichen. Während des nun folgenden Zusammenstöße- 
mit der Gefängniswache und Polizeimannschaft wurden 
weitere 7 Arrestanten erschossen. Drei Arrestanten 
gelang es, zu entweichen.

Gefundene Höllenmaschine.
Marbonne, 16. April. (K.-B.) Vor den Häusern 

der gewesenen Bürgermeisters, seine- Vertreter- und 
des gegenwärtigen Bürgermeisters wurden drei Höllen­
maschinen niedergelegt. Eine derselben explodierte und 
verursachte einigen Schaden.

Kritische Lage in Soeul.
Tokio, 15. April. (K-B.) AuS Soeul wird 

gemeldet, daß im Südwestgebiete Revolutionäre tätig 
sind. Zwei Minister reichten ihre Demission ein. Die 
antijapanische Bewegung ist im Wachsen begriffen. DaS 
Militär wurde verstärkt.

Amerikanische Marine.
Washington, lb. April. (K.-B.) DaS Repräsen­

tantenhaus lehnte mit 190 gegen 79 Stimmen den 
Antrag H 0 bs 0 n ab, der den Ban von vier Schlacht­
schiffen anstatt der von Marinekomite befürworteten 
zwei Vorsicht.

Aus Lemberg.
Lemberg, 16. April. (K.-B.) Wie die Blätter 

melden, wurden gestern Abend der Student CeglinSki 
und die ArztenSwitwe Koroluh aus der Haft ent­
lassen.

König Eduard.
Pari-, 16. April. (K.-B.) König Eduard ist 

um 9 Uhr vormittag» nach London abgereist.
Streik.

Paris, 16. April. (K.-B.) Die Zahl der aus­
ständigen Gärtnergehilfen im Seine-Departement hat 
beträchtlich zugenommen. In einigen Ortschaften ver­
wüsteten die Streikenden die Baumpflanzungen und 
Blumengärten. Da mehrere für die hiesige Markthalle 
bestimmte Blumenladungen von Ausständigen ange­
griffen wurden, ordnete die Behörde an, daß diesen 
Wagen bis anf weiteres Gendarmeriebegleitung zu 
geben sei.

Berlin, 16. April. (K.-B.) Der Maler Professor 
Fritz Werner, ordentliches Mitglied der Akademie 
der Künste, ist im 81. Lebensjahre gestorben.

Paris, 16. April. (K.-B.) Zwischen der französi­
schen Krieg-verwaltung und den mit dem Bau der 
italienisch-sranzösifchen Bahnlinie Eoni-Nizza betrauten 
Unternehmern ist e» zu Meinungsverschiedenheiten ge­
kommen. Nach dem ursprünglichen Bauplane sollte bei 
Piena nur ein Tunnel angelegt werden. Kurz nach dem 
Beginn de» BaueS diese- Tunnel- erklärte daher die 
französische Krieg-verwaltung, daß im Interesse der 
Grenzverteidigung die Anlage zweier Tunnel- verlangt 
werden müsse. Da eine Verständigung nicht erzielt 
werden konnte, wurden die Bahnarbeiten bis auf wei­
teres eingestellt.

Moskau, 16. April. (K-B.) Im Kreml fand 
heute an der Stelle, wo Großfürst SergiuS Ale- 
xandrowitsch den Tod gefunden hatte in Ge­
genwart deS Großfürsten Witwe, deS Großfürsten 
Wladimir Ale xandrowitsch, deS GroßherzogS 
und der Großherzogin von Hessen sowie anderer hoch­
gestellter Persönlichkeiten die feierliche Enthüllung deS 
Denkmals deS Verstorbenen statt.
 Konstantinopel, 15. April. (K.-B.) Morgen 

unterbricht Prinzessin Gisela von Bayern die Besich­
tigungen, um in der BotschaftSkirche Santa Maria den 
Ost«'randachten beizuwohnen. Nach Ostern gedenkt ihr 
Gemahl Prinz Leopold von Bayern hieher zu 
kommen.

Telegraphischer Wetterbericht
t«tz Hydr. Amte» drr k. u. t. Kriegsmarine von, 16 April 1H.8. 

Allgemeine liederliche:
Da- Barometer ist im NW, Zentral- und SE-Europa 

rasch gestiegen und wurde die im S befindliche Depression nach 
EW zurüagedrängt. Der Kern des Hochdruckgebiete- befindet 
sich über Schottland.

In der Monarchie und an der Adria teilweise wolkig bei 
schwacher Lustbewegung.

Die See ist fast ruhig.
Vorau-sichtliche« Wetter in den nächsten 24 Stunden für 

Pola: Schwache Luftbewegung, wechselnd wolkig, etwa- kühler. 
Barometerstand 7 Uhr morgens 764 3 2 Uyi uachm. 764 7.
lemveratur 7 „ „ -f- ll 2 0, 2 „ „ -f- 17 2*< .
MegkudeiHlt für Pola: 63 4 mm 
Temperatur d«S Heewaßer- um 8 Uhr vormittags 11V' 

in»,,-neben um 3 llbr 20 Min. nacdmittaa«

Haben Sie schon Ihr Abonnement 
gezahlt?

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

37 (Nachdruck verboten.)

„Nein, ich kann nicht! Ich kann nicht!* schreit e- 
in seiner Seele auf. „Alles will ich ertragen, nur 
nicht d.ie Verachtung meine- Weibe-! Ich kann 
nicht —* »

Und wieder ein Klopfen an der Tür — diesmal 
leise, zögernd.

„Zum Kuckuck, wer ist draußen?* ruft er, ohne 
sich zu rühren.

„Der alte Beppo!* erwidert eine ängstliche Stimme.
„Beppo Ruffoni!*

„Beppo Ruffoni?*
Amadeo fährt empor. WaS kann der Alte wollen?
Er öffnet.
„Herr — Herr Graf —* stammelt Beppo ganz 

verstört. „Ach, das Unglück! DaS Unglück!*
„Kommen Sie! Bernhigen Sie sich!* tröstet Ama­

deo. „Was ist denn passiert, mein guter Alter?*
„Der — der Bernardo Simoni-ach, das 

l Unglück!*
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„Nun reden Sie doch endlich!" drängt Amadeo 
ungeduldig. „WaS ist'- mit dem Bernardo Simoni?"

„Er ist tot! . . . Tot!!.......... Bom Blitz er. 
Hlagen j
.... Und die Graziella, die redet solch wirre» 

^eug ... von der Strafe GotseS . . . und vom Herrn
Grafen . . . Ach, das Unglück! Da» Unglück!!" 

Amadeo ist auf einmal ganz ruhig geworden. 
„Gehen Sie nur vorau», Beppo! Gehen Sie!" 

sagt er freundlich, dem Hlfen auf die Schulter klopfend. 
»Ich komme gleich nach. In einer Viertelstunde schon 
bin ich bei Ihre'- Tochter!"

In Pernarbps kleinem Häuschen alle Weg ge- 
schloffen. Nur die Tür, welche nach der Straße führt, 
steht weit offen.

Bor dem Häuschen große Ansammlung von Men­
schen. Gedämpftes Gemurmel. Bedauernde Gesten.

Verstohlen späht man durch die offene Tür hinein 
in das halbdunkle, nur durch Kerzensichj mass beleuch­
tete Zimmer ; aber niemand wagt'emzmteten.

Das Grauen vor dem plötzlichen Tode, sowie der 
furchtbare Schmerz der jungen Frau da drinnen hält 
alle zurück wie unter einem Banne.

Da nähert sich mit raschen Schritten eine hohe 
Männergestalt dem Häu.chen.

„Der Herr Graf! Der Herr Graf!" flüstert e» 
durcheinander.

Respektvolles Grüßen. Ehrerbietiges Beiseitetreten.
Der Herr Graf selbst bemüht sich her--------
Graf Amadeo dankt mit ernster HVürde. Er sieht 

sehr bleich aus, aber vollkommen ruhig.
Rasch geht er auf den alten Beppo zu, der vor 

der Tür steht.
Wo ist Ihre Tochter?"
Schweigend deutet der Alte hinein inS Zimmer.
Amadeo tritt ein.
Der alte Beppo schließt hinter ihm die Tür.
Zuerst vermag Amadeo in dem gedämpften Licht

nichts deutlich zu unterscheiden.
Dann gewahrt er auf einem Lager eine lang aus­

gestreckte Männergestalt, vor der eine Frau kuiet. Zu 
Häupten deS Toten steht ein Kruzifix Am Fußende 
brennen zwei dicke Kerzen, welche ihr flackernde- Licht 
trübselig auf die düstere Gruppe werfen.

„Graziella!" ruft Amadeo mit gedämpfter Stimme.
Die kniende Frau rührt sich nicht. *
Und nochmals:
„Graziella! Liebe Graziella!"
Da hebt sie den dunklen Kopf von der Brust de- 

Toten. Ein paar tränenlose Augen starren Amadeo mit 
leerem Blick an.

Sanft legt er die Hand auf ihren Arm
„Ich bin eS, Graziella — ich, Graf Amadeo!"
Ein Aufstöhnen entringt sich ihrer Brust.
Und plötzlich löst sich der starre Schmerz in heiße 

Tränen. Sie weint zum erstenmal, seit man ihr vor 
vielen Stunden den teuren Toten inS HauS gebracht.

„Tot!!"
Nur dies eine Wort stößt sie heraus; aber Ama- 

deos Herz erbebt bei dem furchtbar anklagenden Ton.
Tiefes Schweigen. Nicht- hörbar, als das Knistern 

der tiefer brennenden Kerzen und die beschleunigten 
Atemzüge der surchtdar erregten Frau.

Graziella deutet auf den Toten.
„Die- hier ist die Strafe GotteS für mein Ver­

brechen!!"
Und wieder Schweigen.
„Graziella!" beginnt Amadeo endlich tief bewegt, 

„bist Du imstande, mir einige Augenblicke ruhig zu- 
zuhören?"

Gleichgültig nickt sie. WaS kümmert eS sie, ob er 
redet oder schweigt . . .

„Vor kurzem noch beschworst Du mich, ich möge 
nicht — bekennen," fährt er mit feierlichem Ernst fort, 
daS letzte Wort besonders betonend. „Ist dies auch 
heute Dein Wunsch?"

Sie schwelgt.
„Bist Du heute noch derselben Meinung?" sragt 

er eindringlich.
Sie zuckt die Achseln. Ach, alle» ist ihr ja so 

gleichgültig — so furchtbar gleichgültig, seit man ihr 
Bernardo tot in- HauS gebracht . .

„Graziella —" sanft ergreift er ihre schlaff herab­
hängende Hand — „sieh mich an! Glaubst Du, ich 
habe vergessen, waS Du damals für mich getan?"

Ein hilfloser, tieftrauriger Blick au» den schwarzen 
Augen streift ihn eine Sekunde lang, um sich sofort 
wieder auf das Gesicht de» Toten richten.

„Jetzt ist mir alle- gleich," murmelt sie mit zucken­
den Lippen. „Machen Sie, waS Sie wollen!"

„Was glaubst Du, was er —" seine Hand deutele 
auf den Toten — „waS er tun würde, wenn er noch 
lebte und in unserer Lage wäre?............ Würde er 
schweigen? Oder — bekennen?"

„Bekennen! erwidert sie erregt. „Bekennen; denn 
er war ein offener, ehrlicher Mensch!"

Wehmütiges Lächeln umspielt für einen Moment 
AmadeoS Lippen

„Siehst Du — da- glaube ich auch. Und wa» 
meinst Du, waS wir tun sollen?"

Sie schweigt.
„Sollen auch wir bekennen, Graziella?"
„Wir — ?"
„Ja — wir . . . Wir beide zusammen. Du und

ich." ' " "
Sie scheint den Sinn seiner Worte noch nicht zu 

fassen. Verständnislos blickt sie zu ihm auf.
„Hat nicht GotteS Stimme heute zu unS gespro­

chen?" fährt er eindringlich fort. „Hast Du nicht 
selbst gesagt, diese- Unglück hier —" wieder deutet er 
auf den Toten — „sei eine Strafe Gottes?"

„Ja, ja —" murmelt sie schluchzend.
„Sollen wir die Stimme de- Allmächtigen unge- 

hörf verhallen lasse»! ?"
Graziella schüttelt den Kopf.
„Nein, nein . . . Aber — ich — ich fürchte mich! 

. . . Die vielen Blicke m der Gerichtsverhandlung . . 
und die kalten Gefängnismauern . . . huhk . . . Mich 
friert, wenn ich daran denke!" Sie schauert zusammen. 
„Und dabei immer dieser Schmerz hier —" fügt sie, 
die Hand aufs Herz pressend, hinzu — „wie ein 
scharfes Messer sticht und wühlt e--------- "

„Das Gewissen," erwidert Amadeo mit feierlichem 
Ernst. „Auch ich hab'e- erfahren. Dar alles geht vor­
bei, wenn wir unser Gewissen entlastet haben. Bist Du 
bereit, Graziella?"

Verstört springt sie empor.
„Wie —? . . . Heute noch?"
„Ja, heute noch. Morgen könnten wir andern 

Sinnes sein. Wir müssen die Stunde ausnutzcn, da 
wir unS ein» fühlen mit unserm Gott!"

„Da wir unS eins fühlen mit unserem Gott!" 
wiederholt sie leise.

Sie sinkt neben der Leiche ihres Manne» nieder 
und bedeckt daS Gesicht mit den Händen.

Amadeo lehnt wartend an der Tür. Er hört, wie 
die Kniende betet — heiß, inbrünstig . . .

Als Graziella sich nach wenig Minuten vom Boden 
erhebt, ist ihr Antlitz bleich, aber völlig ruhig.

„Ich bin bereit, Herr Graf."
(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor S Uhr abend» einlausen, 

können am nächstfolgenden Lage erscheinen.

Allen Naturfreunden 
wird das wieder eröffnete Baderestanrant Bat 
Saerogniano, Bernde, bestens empfohlen. 2497

Die altrenommierte

ffsM- liM- «ll lMMtNWW
2526 Perinsig
ist von der Bia Sergio in die Via Abbazia Nr. 1 über- 

siedelt. — Feuer-, Hagel- und Spiegelglasversicherungen.

tüchtig im Aufräumen, Servieren und 
SliIl/küinilWk>, Bügeln, wird ausgenommen. „Maison Fritz", 
Piazza Larli 1, 1. St. 2^1

NüM M
gutgehend, Jahresertrag 3600—4000 Kr., ist wegen 

ukltplltt, Veränderung zu verkaufen. Zur Uebernahme erforder­
lich 900 Kr. Näheres in der Administration. 2525

kii lwn M Am» dM
Professoren und Studenten sehr geeignet, ist sofort ,u beziehen. 
Eventuell vorzügliche deutsche Hau-kost. Auf Wunsch Klavier­
benützung. Mäßiger Preis. 2524

Itkbuffld sind zwei schöne Damenstrohhüte, billig. Biaall tzkiRÜlllltl Monte Rizzi 19, parterre. 2516

rMMW liM» „L
2514

7itßtkltßktkill i" Wien staatlich geprüft, erteilt Unterricht 
nlllUIUblkllll, vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel-, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
für Vorgeschrittene sehr interessant und angenehm. Kur- für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nur 4 Kr. per Monat A B., 
Piazza Ninfea l, 2. Stock, recht-. 2278
Ul- odtt deutsch-italienischer Korrespondent sucht
KI) llliWüIui tüchtiger, im Handels- und Kanzleifache be­
wanderter 30jährigcr Mann Stellung per sofort. Auch für 
einige Stunden deS Tage-. Adresse in der Administr. 2445

Wmsl Z üt lmi" LN/U
°"L7°

SlM AM ßl
2512

kill MIiM AM»
djnljni chilenische Geige, sowie eine Konzertzither zu ver- 
"Ivllllk, kaufen. Hotel Belvedere. 252l
ß-ikrttbrnktüttt» werden bestellt. Information Weinkellerei Vk!lül)llüllllVlUll Konrad Karl Exner, Bia Besenghi 14. 2504

eine deutsche Person zum Putzen und Reiben. 
lmWl Sprechstunde nur von 3—4 Uhr. Adresse in der Ad- 
ministration. 2509
Ilznit» (Bösendorfer), gut erhalten, um 80 Kronen zu haben. 
WVul Bia Medolino 16. . 2506

Hü Nähere- Bierdepot Cuzzi. 2397

Die löbl. Garnison und das p. t. 
u'lWIUUiUlliff. Publikum wird hiermit auf die neue 
Wiener Konditorei in der Bia Veterani auf» 
«erksam gemacht. — Für echte Wiener Zucker« 
backerei wird garantiert. — Um zahlreichen Besuch 
bittet hochachtüngsvoll '
2493 I. Fabrieet.

kill MllldttiksM. N; N
zu Verkaufes bei Karl Jorgo, B'a Sergio 21. 2373

NtkSistSI Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, Badezimmer, 
oll VkliNiklkl, Küche, Keller, Wasser und GaS, Beranda, 
Terrasse, im 1. Stock, Gartenhaus. Eventuell vier Zimmer, 
Kabinett, Küche, Bad zimmer, Boden und Keller, ebenfalls im 
1. Stock. Hau- Wagner, Bia Medolino Nr. 43. 2477

PlM M WMMl.
Relief, Gold, Browstlber, Hochglanz. Ferner ff-Bries« 
Papiere mit Kuverten. — Fabrik für Anhängsel mit 
Photographien in Tchwarz und Farben. Große 
Auswaql. — Billige Preise. — Papierhandlung 
Fano, Bia Tergia AN. 2466

M WkMtMl Woll».
einste Aussührung, werden schnell und billig geliefert, wie 

auch Marineuniformen. 2346

MM ÜMlki. sP ir.
nock rlen Simplicissimus, )ugenrl unck lAusüete ausge­
nommen, velcbe kllltter auf Günsel, gegen geringe 
l.e»egedükr ru Diensten sieben. 2018

edkM kilMi Ws iMtttl
Fritz. Piazza Larli 1. 2481
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